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setzuog glühend werdende Körper enthalten , gehört, so 
wird dasselbe bei richtiger Benützung, also bei Anwendung 
einer normalen Ladung starker Kapsel, guter Verdämmung 
und elektrischer Zündung , Grubengas und Kohlenstaub 
nur änsserst selten zünden. 

Fassen wir zum Schlusse die beachtenswerthen 
Vorzüge des Hellboffites nochmals zusammen : Das­
selbe besitzt eine Kraft, welche selbst die des Nitro· 
glycerins übertrifft, kann leicht und rasch ans den nn­
explodirenden Componenten erzeugt werden ; da es voll­
kommen verbrennt , liefert es keine abtriiglichen Gase 
und wird Schlagwetter und Kohlenstaub nur sehr schwer 

zünden; ein Gefrieren ist bei den herrschenden Tempe· 
raturen nicht möglich. Auch ist der Preis des Präpa­
rates ( exclusive Patronirung) viel niedriger als der des 
Dynamites. 

Indessen haften dem Hellhoffite Mängel an , die 
seiner Anwendbarkeit beim Bergbaue Schwierigkeiten 
entgegenstellen : 

Der .tlüssige Aggregatzustand, die Neigung zur Zer­
setzung und die stark corrosive Wirkung erschweren den 
Transport und die Deponirung, machen die Pa.trouirung 
complicirt und relativ tbeuer , die Manipulation mit 
dem Präparate umständlich und nicht ganz gefahrlos. 

Kohlensäure-Ausbrüche. 
In den Gruben von Rocbebelle (Dep. Gard) treten 

öfters plötzliche Ausbrüche von Kohlensäure ein. Der 
grösste solche Ausbruch erfolgte am 25. April 1885 in einem 
in 300m Tiefe getriebenen Querschlag, welcher bei ungefähr 
200m Entfernung vom Schachte rlie Lageri!tätte anfuhr. 
Durch das Abthun von 5 in der Kohle gebohrten 
Schlissen entwickelte sich ein solches Quantum Kohlen­
säure, dass binnen Kurzem der Bau davon durchdrungen 
war und das Gas thei111 direct , theils vom Ventilator 
angesaugt, in Massen von der Sehachtmündung abströmte, 
ungeachtet des heftigen Windes die Umgtbung inficirte 
und bei mehreren Personen selb&t ober Tag asphyktische 
Zostäode hervorrief. Die Sohle des Querschlages war 
mit einer Schicht ausgeworfener, zum Tbeile mit gröberen 
Stucken gemengter Kleinkohle bedeckt , welche vom 
Schachte gegen das Feldort an Höhe zunahm und vom 
119.m an nur 0,3 bis 0,5m Raum unter der First frei 
lies11. Das Quantum dieser Kohle betrug rund 4000q. 
Wie die Untersuchung zeigte, kam die Kohle au11 einer 
Höhlung, die sich am Hangenden des Flötzes gebildet hatte. 

Nach der Gesammtheit der Erscheinungen, welche 
denen der plötzlichen Grubengasausbrüche sehr ähnlich 
Aind, sohliesst der Berichterstatter Ha n arte, das~ die 1 

Kohlensäure wie das Grubengas sich sehr häufig in zer-

bröckelter Kohle abeorbirt und condensirt vorfinde, jedoch 
ohne Pressung, welche erst durch eine, wenn auch ge­
ringe Erschütterung, einen Einbruch u. s. w„ zuai Vor­
schein kommt, wobei das Gas in Bewegung geräth n.nd 
zum plötzlichen Ausbruche gelangt. Er erinnert d11.bei 
an die V ersuche G r a h am' s über die Absorption der 
Gase durch feste Körper. Wenn Kohle behufs Austreibung 
der Luft zoerst geglüht und dann in ein Kohlensäure 
enthaltendes Gefäss gebracht wird , so nimmt sie sofort 
das 90fache ihres eigenen Volums von diesem Gase auf, 
ebenso von Ammoniak. Nimmt man an, dass die Poren 
der Kohle 1/ 100 ihres Volums betragen, so muss das 
Gas auf einig~ Tausend Atmosphären verdichtet, be­
ziehungsweise in flüssigem ZnPtande in der Kohle vor­
handen sein, wie namt:ntlioh die Kohlensäure, welche 
schon bei viel geringerer Verdichtung flüssig wird. 

Die Kohlensänrebläser aber kommen, sowie die des 
Grubengases meist in der Nähe von Verwerfungen vor, 
wo die zerriebene Kohle das geeignete Material zur Ab­
sorption von Gasen bildet, und durch eine solche früher 
stattgefundene Absorption allein lässt eich die Entwick· 
Jung so gewaltiger Mengen Gas bei verhältnissmässig 
geringer .Pre11sung im Gebirge erklären. (Nach Revue 
universelle, 1887, 21. Bd., S. 178.) H. 

ßleiberger Bergwerks-Union. 
Der Geschäftsbericht, welcher in der am 18. Mai 1. J. 

abgehaltenen XIX. Generalversammlung dieser Montangesell­
schaft vorgelegt wurde, erwähnt Eingangs, dass das G11schäfts· 
jahr 1886 sowohl nach den bergmännischen als kaufmännischen 
Erfolgen von den vorhergehenden wenig verschieden war. 

Gegenöber dem tiefsten Bleipreise des Jahres 1884 fand 
im Auslande, unter Föhruog des Londoner Marktes, allerdings 
tiine langsame Steigerung der Bleiwerthe dauernd statt, jedoch 
wirkte diese auf die inländischen Preise nicht im entsprechenden 
Maasse zurück, hauptsächlich wegen des schwachen Bedarfes 
der Verkehrsanstalten und grosseo Industrie-Etablissements. 
Der Verkauf der Fabrikate der Gesellschaft verzeichnete trotz 
des vermehrten ALsatzes Preisabfälle. Es ist ihr aber gelungen, 
die Selbstkosttn der Bergbanprodncte ond Fabrikate den durch 
15 Jahre fortgesetzt weichenden Preisen anzubequemen und so 
kann daa Geschäft.Hjahr 1886, die gegenwärtigen Bleiwerthe als 
~"gebene Grundlage angenommen, als ein normales bezeichnet 
werden. 

Die Productioo 

an Blei . . . . . 
an Bleierzschlich 
an Zinkblende . 
an Galmei .... 
an Metallgrau . . 

der gesellschaftlichen Bergwerke betrug : 

. 39 303,033q 
. 60 195,8:t7q 

7 606,65q 
958,97q 
952,231 

gegen 1885 ( + 118l,719q) 
( + 3039,532q) 
(- 2875,29q ) 
(- 240,65q) 
(- 21,34q ). 

Diese Erzeugung wurde von den Werken Bleiberg, Miss· 
und Windisch-Bleiberg aufgebracht, alle übrigen Bergwerke 
blieb er. ausser Betrieb. 

Aus dem Betriebsherichte entnehmen wir nachstehende 
Daten: 

Die Erzengong lm .T. 1886 im B 1 e i b er g- nod Kreuth er 
Revier, eioschliesslich kleiner erkaufter Quantitäten an Erzeo­
uod Schlichen von diversen Parteien, zeigt nur unwesentliche 
Unterschiede gegenüber dem vorhergehenden Jahre. Die Ziokerz­
erzeugnng hat sich abermals verringert, weil im Foggerthaler 
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Bergbau, der für die Zinker zerz„ngllnl(' massgebend ist, in der 
Erzföhrang der Bleiglanz vorgewaltet hat, dagegen die Blenden 
nnd Galmeie ärmer zu beleuchten waren. 

Die Schlicbprodnction dieses Revieres im abgelaufenen 
Decennium betrug: 

Bleiberg, Tonnen 
Kreuth „ 
Summe, Tonnen . 

1s:s 1s77 1R1s ••79 isso 
. . 1312 lti46 19ö7 2347 26~9 
.. 1174 ~~73 ~354 1786 1951 
.--. ~486 3919432141334600-

18•1 1 •R2 18RS 188( 18/f:i 188~ 

Bleiberg, Ton.nen . 2834 2789 3126 3206 2931 3079 
Kreuth n • 2157 ~547 2357 :t316 2175 2198 
Summe, Tonnen .--:-49915336 5483 5522 5106 5277. 

Zur Aufbereitung wurden 608090q (- ll 710q) gestürzt 
und daraus ausgebracht: 9350q Bleistuferze, 17 580q Setz· 
schliche, 23 650q Mittelerze, 55 200q Pocherze, l l 420q Schlämme, 
2830q Zink schliche, zusammen 120 030q. 

Von lOOOkg Hauwerk worden 87kg Bleischlich (gegen 
82.kg im Jahre lt:\85) und 137:9 Zinkschlich (gegen 17kg im 
Jahre 1885) gewonnen. 

Die mechanische Aufbereitung wird heute in Bleiberg durch 
19 Wasserräder mit einer Brottokraft von 112 Pferden be­
trieben, womit 5 Quetschen, 27 Pochsätze mit znsammen 127 
Eisen a 63kg Gewicht, 3 Retterwerke, 3 Siehtrommeln, 9 Setz­
kästen, 21 Stossherde nnd ein Drehherd in Bewegung gesetzt 
werden. 

In der Hütte waren 16 Flammöfen im Betriebe, davon 
. 13 continnirlich das ganze Jahr hindurch und 3 durch 4 Monate. 
Die wegen der Erzanfnhr und des Holzbezuges ungünstig ge­
legene Hütte zu ErlRch kam ansser Betrieb, wogegen die Gai­
litzer .Amerikaner Oefen 4 Wochen länger als sonst arbeiteten. 

Die Bleiberger Flammöfen verschmolzen 21874'.I Blei· 
schlich und ergaben 14 303q Blei, die Amerikaner Oefen 30 810q 
Blei&chlich und ergaben 20 820'1 Blei. Im Ganzen wurden also 
52 684q Bleischlich mit einem Ausbringen von 35 133q Blei ver- · 
arbeitet. Die Schliche lieferten 66,6"/0 Blei wie im vorigen 
Jahre. 

Der Schmelzverlust betrug, auf lOOkg Blei berechnet, 
bei den Flammöfen 7,7°/"' bei den Bleiberger Amerikanern 
9,9°j0 , bei den Gailitzer Amerikanern 10,4°fo. 

In der Maschinenkammer de& Gailitzer Hütte brach Ende 
November Feuer aus, welches sämmtliche Treibriemen, die 
Kolbendügel des Roadblowers und die Holzzähne der Kamm-

räder verkohlte. D~nk dem thatkräftigen Eingroiifen der wohl­
orga11isirten Fenerwehren beschränkte sich dioi Zers•örnog anr 
die angeführten Schäden nebst einigem Dachwerk, was immerhin 
eine drei wöchentliche Be1riebsstörune; z 1r Folgd hatte 

Da.s Bleibergwerk Miss lieferte als 7
/ 8 Antheil der Ge· 

sellschaft 3922,56q Blei (+ 4133,2lq). 6270,27q Bleierzschlic~ 
(+ 1952,18q), b,75q Blende (+ 875q), ~66,l8q Galmei 
(+ 142,34q). Die verm~hrte Erzeugnng bernht ant der Er­
schliessung nener .A.ngriff~pnnkte in den durch weg~ guten .An­
brüchen der bisheri~en Baue. 

Am Bergbaue Rischberg und Petzen wurde der 
Unterbau fortg.asetzt und das erzfübrende Gestein erreicht. Er­
zeugung fand keine statt. 

Der Bergbau Windisch-Bleiberg mit seinen armen 
und unzuverläsdlichen Angriffspunkten ergab n11r 247,55q Blei 
(-381,22q) und an Bleierzschlich 571.39q (- 469,88q). . 

Die Berghaue Spitznöckel, See alpe und Rndn1k­
a 1 p e standen in Fristnng. 

In den Bleiwaarenfabriken der Gesellschaft zu St. Martin, 
obere Vellach und Gailitz wurden erzen,;t: 

Compressions- nnd Bleigusswa.aren . 4539,28q (+ 766,22q) 
Bleioxyde . . . . . . . . . . . !!879 O~q (- 2544,69q) 
Schrot, Kngeln . . . . . .. 8974,33q (+ 329,llOq). 

Abgesetzt worden : 
Block- und Formblei . 22 920,67q (+ 4374,6lq) 
Glätte . . . . . 6 299,43q (- 71,26q) 
Mennige. . . . . 4 744.02q l+ 1042,8\lq) 
Schrot und Posten : 8 4138,96q ( + B5,80q) 
Spitzkugeln 103,44q (- 16,98q) 
Bleibleche l 298,12q (- 313,411q) 
Bleiröhren • 2 049,54q ( + 312,94q) 
Bleiweise 1 3ö6,2lq \ 7,68q) 
Bl•mde und Galmei !J 336,30q (- 1497,24ql 
Metallgrau . . . . 59:-\,S~q (- 97,99q) 
Zinl!.weiss und Zinkstaub . 5"!2,53q (- 65,76q) 
Gelbbleierz nnd Glasnrerz . . 10,30q (- 119,72q) 

Facturen wurden pro 1886 ausgegeben 7732 St. ( + 304 St.) 
im Gesammtwerthe fi 951459,03 ( + fi 94 256, 62). 

Der Gewinn- und Verlust-Conto weiRt einen Reinertrag 
von fi 88849,12 ans, wovon 8884,91 zur Dotirung des Reserve­
fondes, fi 72 000 zur Vertheilung einer Dividende von 41

/ 1° /0 
(tl 45 für jede Actie) zu verwenden und der Rest tl 7964,21 
auf neue Rechnung vorzutragen beschlossen wurde. 

E. 

Kohlen-Industrie-V crein. 
Anlässlich der am 14. Mai 1. J. abgehaltenen XIV. Ge­

ueralversammlung dieser Montangesellschaft wurde berichtet, 
'llass die Förderungen im Jahre 1886 folgende Ziffern erreichten: 

In Ajka . . 453 323q (- 75 92Elq) 
„ Schwatz 53307Jg (- 49498q) 
„ Pahlet . . 117820q (- 10"i77q) 
n Chodau . . 731 757q (+ 14805q) 
n Neusattl 303215q (- 80 622q) 
n Lauterbach 7 500q (- 746q) 
n Ivanec . • . . 24 787q c+ 24 787q) 
„ Zenica (5 Monate) 22 920q (- 106 603q) 
n Bilin (9 Monate) . 713505q (+ 51 l62q) 
„ Teplitz (9 Monate) . 1712766q (- 848 737q) 

Zns~mmen .... 4620664q--(~ 1082157q)-
In AJ k a gestaltete sich der Absatz gegen 1Bo5 nn­

~ünstiger, weil die vorjährige Zuckercampagne sehr kurz war 
und di~ Znck~rfabriken den Bezug fil.r diese Campagne ausser· 
-ordenthch spat begonnen haben. Ueberdiea haben dieselben 
einen Theil ihres Kohlenbedarfes ans ihrem eigenen Kohlen­
werke gedeckt , was in früheren Jahren nicht in dem lla.asse 
tler Fall war. Dagegen hat sich der Absatz bei den übrigen 
Conanmenten des Werkes in erfreulicher Weise gesteigert. Der 
technische Bericht bespricht die in Ajka vorgenommenen Anf-

schloss- und Ausrichtnngs·Arbeiten, sowie den Stand der Ar­
beiten an der Hauptschachtanlage, welche ihr11r Vollendung ent­
gegengeht-... 

Der Ausfall in Schwatz ist hauptsächlich auf die in 
Folge der ungünstigen geographischen Lage empfindlicher 
hervortretende Concurrenz, dann aber auch auf das Bestreben, 
höhere Preise zu halten, zurückzuführen. 

In P a h l et beschrä.nkte sieb der Grubenbetrieb i:n Vor­
wä.rtsschachte anf Vorrichtungsbau und Abbau. Der Auabau 
der Wnrzmes-Potscherader Bahn hat die Direction bewogen, in 
dem lla&118enbesitze in nichster Nähe des Triebschitzer Bahn­
hofes einige Bohrlöcher nied11rznstos1Bn, um Anhaltspunkte für 
eine kleine Förderschachtanlage zn erlangen. Die Arbeiten 
haben noch kein verlässliches Resultat ergeben. 

In Ch o da n gestalteten sich die Absatzverhältnisse an­
haltend günstig und werden auch im laufenden Jahre voraus­
sichtlich dieselben bleiben. 

In Ne u'sa tt e l wurde im Monate Mai znr vollständigen 
Instandsetzung des Förderschachtes geschritten , ans welchem 
Grunde die Förderung durch zwei Monate eingestellt bleiben 
mnaste, was den Anafall des Förder- und Abeatzqnant11ms bei 
diesem Werke erklirt. Durch das vollständige üelingen des 
Weiterteufens des Uniouchachtes und der Einricht11D.g einer 




